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Die Sch« anheimer Zeitnng erscheint wöchentlich dreimel undj
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Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungenwird ent
sprechender Rabatt gewährt. — Jnseraten-Annahme auch durch all

größeren Annoncen-Bureaus.
Redaktion und Expedition:

Betvnnessenstra^e 8. Telefan : Amt Hans«, Är . 1720.

ttmtliches Berkündigurigsorgarr für die Gemeinde Schwanheim
Wöchentliche Gratis -Beilage : „Illustriertes Sonntagsblatt " .

AmttiHer Heit.
I.I Wurstverkauf.

32*■ Mittwoch , den 7. Februar d. Is ., wird bei P.
Schneider  Wurst verkauft an die

>3l Nr. 831— 930 von 3- 4 Uhr nachm.
: | „ 931—1030 „ 4—5 .

„ 1031—1135 . 5- 6 .
Auf jeden Kopf entfallen 125 Gramm. Die Reichs-

"Lochkarten find vorzulegen.
Schwanheim  a . M ., den 6. Februar 1917.'-'<1 Der Bürgermeister:
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3'«

Diefenhardt.
Verkauf von Seefischen.

Mittwoch, den 7. Februar d. Zs. von 9 Uhr vor-
_Ittags ab werden bei der Wwe. Zohann Merkel
- Hchc Seefische an alle Einwohner verkauft.

Preis 1.70 Mark das Pfund.
Schwanheim a. M., den 6. Februar 1917.

Der Bürgermeister:
_ Diefenh ardt

Verkauf von Zwieback.
V Mittwoch, den 7. Februar d. 3s ., von 2—3 Uhr
ichinittags wird im Rathaus Zwieback für Kinder im

uno 2. Lebensjahre verkauft . Geburtsausweise sind
rzulegen.
« Preis 40 Pfennig das Paket.
»Schwanheim a. M., den 6. Februar 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Verkauf von Wurst an Schwerarbeiter.
I Donnerstag, den 8. Februar d. Is ., wird bei A.
ay Wurst an Schwerarbeiter verkauft. Preis 1.30
ark % Pfund.
» Die Brotzusatz- und Hlllsenfrüchtenkarteu sind vor-ogen.
sEs haben zu erscheinen die Inhaber der

Nr. 1- 300 uw 2 Uhr
„ 301- 600 „ 3 .
. 601- 900 „ 4 „
. 901—1326 , 5 .

I Schw anheim  a . M.. den 6. Februar 1917.
Der Bürgermeister.

>_ Diefenhardt

Brennholz-Versteigerung.
Mittwoch, den 7. Februar d. Is ., findet im hiesigen

Gemeindewald, Distrikt „Wildpfad und Hölle", eine
Holzoersteigerung statt.

Zur Versteigerung kommen:
35 rm Laubholz>Scheile,
18 , „ -Knüppel,
14 „ „ -Reisknüppel,
71 , Kiefern-Scheite.

160 , „ -Knüppel,
25 „ , -Risknüppel.

Zusammenkunft nachmittags2 Uhr an der Wald¬
bahnstation Schwanheim.

Schwanheim  a . M ., den 1. Februar 1917.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Freitag, den 9. d. Mts ., vormittags 11  Uhr , wird
der Bullendung und die Fauche versteigert.

Schwanheim  a . M., den 6. Februar 1917.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Der Bezirksverband des Regierungsbezirks Wies¬
baden hat eine Kriegshilfskasse errichtet, deren Verwal¬
tung der Rassauischen Landesbank in Wiesbaden obliegt.
Der Zweck der Kaffe ist die Gewährung von Darlehen
an Kriegsteilnehmer oder deren Angehörige aus den
Kreisen des selbständigen Mittelstandes, soweit sie durch
den Krieg in Bedrängnis geraten und zur Erhaltung
oder Wiederherstellung ihrer wirtschaftlichen Selbständig¬
keit auf diese Hilfe angewiesen sind. Die Grundzüge und
die Geschäftsauweisung der Kriegshilfskasse können auf
Zimmer5 des Rathauses eingesehen werden, woselbst auch
etwaige Anträge zu stellen sind.

Sch wa n he im a. M., den 6. Februar 1917.
Der Bürgermeister:

_ _ _ Di efenhardt.
Bekanntmachung.

Der Kreisausschuß hat das zur Hausschlachtung er¬
forderliche Mindestlebendgewicht für schlachtreife Schweine
von 180 Pfund auf 150 Pfund herabgesetzt und gleich¬
zeitig beschlossen, zweite und fernere Hausschlachtungen
des gleichen Antragstellers künftig mit der Maßgabe zu

Komteß Jutta.

genehmigen, daß Eindeckungen über die nächste Schlacht-
veriode hinaus, d. i. der 15. November 1917, nicht er¬
folgen dürfen. Das den Bedarf des Selbstversorgers über
diesen Zeitpunkt hinaus evtl, übersteigende Fleisch muß
an die Gemeinde abgeliefert werden.

Höchst a. M., den 30. Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Kl a u ser , Landrat.

Wird veröffentlicht:
Schw an heim  a . M., den 6. Februar 1917.

Der Bürgermeister.
Diefenhardt.

Bekannrmamung
Das 4. Ziel Staats - und Gemeindesteuer für 1916

ist bis zum 14. d. Mts. vormittags von 8V2 bis 121/2  Uhr
an die Unterzeichnete Kasse zu entrichten.

Ebenso sind sämtliche rückständigen Gemeindegelder
innerhalb2 Wochen bei Vermeidung der sofortigen
Zwangsvollstreckung zu zahlen.

Schw anheim  a . M., den 6. Februar 1917.
Die Gemeindekasse.

__ Hölz chen.
Bekanntmachung.

^ betreffend Anmeldung zur Landsturmrolle.
Für alle Personen, die das 17. Lebensjahr vol¬

lendet haben bezw. vollenden, besteht die Verpflichtung
zur Anmeldung zur Stammrolle mit dem Zeitpunkt des
Eintritts in das wehrpflichtige Alter, welches mit dem
vollendeten 17. Lebensjahre beginnt.

Bezüglich der Meldung dieser Personen bestimme
ich, daß sich sofort alle diejenigen zur Landsturmrolle
bei den Magistraten und Gemeindevorständen anzumelden
haben, die im Monat Januar d. Fs . das 17. Lebensjahr
vollendet haben.

2n der Zeit vom1. bis 10. eines jeden kommenden
Monats haben sich diejenigen anzumelden, die im vor¬
hergehenden Monat 17 Jahre alt geworden sind.

Höchst a. M., den 31. Januar 1917.
Der Civil-Dorsitzende der Ersatzkommission:

Klauser,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Schm anheim  a . M., den 6. Februar 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Roman von Willy Scharlau . 11
- un** schenk, voll und ebenmäßig gewachsen, um¬

flossen von den Falten des einfachen, ganz schmucklosen,
Witzen Wollkleides machte sie einen überaus harmonischen
niidrack. Zwar war ihr Gesicht nicht gerade schön zu nen-
en, aber Klugheit und fester Wille stand auf ihin geschrie¬
en. und aus den großen Augen leuchtete es scharf. Vielleicht
>ar die Nase — eine echte Hilarhofnase — etwas zu groß
ud zu scharf geschnitten, aber viele sagten, Jutta sei ohne
re>e überhaupt nicht sie selbst. Das starke Haar war auf dem
anterkopfe in einen einfachen Knoten geschlungen.
D Seit einem Vierteljahr war nichts geschehen, was von
Mend welcher Bedeutung für sie hätte sein können ; zu
•ö « n betrat Bodo Tante Ernestinens Behausung ; sie konnte
«ff° a 1 Nachdenken sich nicht ansmalen , weshalb sie Bodo
ui iichte. Wichtig aber war es entschieden.

»Lag, Jutta !" sagte Graf Bodo beim Eintreten und reichte
die Hand, welche sie kräftig schüttelte,k »Tag, Bodo !“

»1 ,D' e öeht ' s ? Gut natürlich , das kann man ja sehen,riehst sehr gut aus ."
» 8ast um Kopfeslänge überragte der Bruder die doch auch

Acht kleine Schwester, so daß diese zu ihm emporsehen mußte.
„Jawohl , Bodo, es geht nur gut , recht gut. Du siehst es
Bitte, setze Dich, bitte, dorthin !"
Sie wies mit der Hand ans einen Sestel am Tisch.
".m Dich da die Lampe ? Drehe ihr den Rücken

*' ■ 4Bei6t Du, ich werde mich daun in den kleinen Stuhl
e». So , nun können wir uns gut sehen. Uebrigens hast Du

>r einem Vierteljahr nichts von Dir hören lassen, Bodo.
:le geht es Dir ? Wie gkht's in Hilarhof ?"

„Tunke! man muß für alles danken. Bei mäßigen An-
>>chei, geht S gerade noch."

I 0,?, ’u ^ tctn ..Äudieiizstiihl, " etwas vornüberge-
:U, die Ellbogen auf die Knie, das Kinn auf die znsam-

" gelegte,' Hände gestützt. Sie wartete.
Ludv jchieii aber keine rechteLnst zu verspüren , mit dem

‘ ö lemeS Kommens sobald hrrauszuriicken. Seine Augen

schiveiften im Zimmer umher, ohne doch irgendwo länger
haften zu bleiben.

Es entstand eine Pause, welche entscheidenden Fragen
oder Antworten vorauszugehen pflekst. Schließlich brach Jutta,
welche den Bruder unverwondt anblickte, das Schweigen.

»Ich sollte Dir böse sein, Bodo. daß Du mir zu Neujahr
so gut wie nichts geschrieben hast. Du weißt doch, alles , was
Dich und Hilarhof angeht, interessiert mich."

„Was sollte ich Dir wohl schreiben? In der toten Ecke
kommt doch nichts vor. Das einzige, was immer noch leid¬
lich, ist die Jagd . Die war auch diesmal gnt . Aber ich kann
Dir doch nicht schreiben, wieviel Kreaturen dann und dann
zur Strecke geliefert wurden."

„DaS war natürlich nicht nötig," meinte Jutta lächelnd.
Sie sah, daß der Bruder noch immer nach einer Einleitirng
suchte.

„Willst Du übrigens nachher mit uns zu Abend essen? Du
weißt, wir speisen schon früh zu Mittag , also essen auch dafür
zu Abend. Haft Du Tante Ernestine schon Deine Aufwartung
gemacht?" a

»Ick kann nicht bleiben. Machte vorhin den Versuch, in
den Salon einzildringen, schrak aber zurück, als ich hörte , eine
Anzahl von Damen befinde sich bei ihr ."

„Dann wirst Du es wohl nachher noch tun müssen. Aber
diniert hast Du ?"

„Ich wohne, wie immer, im Kaiserhof. habe dort auch
gegessen— mit Lobris."

Da war's.
Jutta zuckte zusammrn. Sie wußte, daß nur triftige Gründe

ihn -bewegen konnten, den Namen in ihrer Gegenwart zu
nennen. Sie machte sich auf Unangenehmes gefaßt.

Aeußerlich aber blieb sie völlig ruhig und änderte ihre
Stellung nur um ein geringes.

Bodo aber wendete mit einem Ruck seinen Stuhl so, daß
er nunmehr die Schivester voll ansehen konnte. Seine grauen
Augen, welche den ihrigen so ähnlich und doch im Ausdruck8anj anders erschienen,blickten sie scharf an,und er wieder-ölte, jede- Wort scharf betonend: „Ich war mit Lobris zu¬
sammen."

Jutta antwortete nicht, aber sie sah auch nicht von ihm
fort. Also Widerstand ihrerseits.

Hilarhof regte es sich; er war Widerstand nicht ge-
woynt. So war denn auch der Ton ein scharfer, trotz schein-
barer Ruhe, als er kurz erklärte: „Ich habe einen Auftrag vonLobns an Dich übernommen."

In Hilarhof hatte Jutta diesen Ton öfter veriiebineii
können. So sprach Bodo mit seinen Untergebeuen , wen»

bN Widerstand im Entstehen ersticken wollte . Gegen st«
selbst hatte er stch ihn nie erlaubt.

Bodo sprach nicht lauter als gewöhnlich, aber jedes Wort
kam abgehackt und abgerissen heraus , und er schnarrte das
„r"so eigentümlich scharf.

In Juttas Gesicht stieg eine feine Röte ans , und es zitckke
mehrmals um ihre Augen, aber mit völlig ruhiger Stimme,
ohne de» Blick abzuwenden, antwortete sie : „Ich wüßte nicht,
was Graf Lobris mir noch mitznteilen hätte ."
•r*»* • 100  cC,Si,a^>' weil Du ihm vor einem Jahr , so lange
ist s ia wohl her — einen Korb gegeben hast ? Ich bin an¬
derer Ansicht. Gras Lobris hat wohl das Recht, sich zn er¬
kundigen, ob Jutta Hilarhof besserer Ansicht geworden ist ."

„Zu besserer? Ich meine, daß diese Ansicht eine richtige
war, und rch werde nie anders denken. Du beliebst Dich durch,
aus nicht richtig auszudrücke». Bodo !"

„Mädchenideen. Du solltest allmählich begreifen , daß eine
Ehe etwas anderes ist als ein Flirt ."

„Ich flirte nicht. Meine Ansichten über die Ehe werden sich
nicht andern." ^

Bodo erfaßte eine auf dem Tische befindliche Bronzeschale
und klopfte mit derselben nervös auf die Platte.

hast Du gegen Graf Lobris ? Sieh mich nicht so an.
als hätte,ch kein Recht, danach zu fragen. Gewiß steht mir
als Haupt der Familie das Recht zu. Außerdem hat mich
Lobris beauftragt..Dich zu fragen, ob Du Gräfin Lobris wer-
den wolltest. Daraufhin kann ich ihm nicht bloß -in dürre»
»Rein zur Antwort bringen — Gründe I"

Jutta richtete stch straff auf. Auch ihre Stimme wurde härter.
„Was ich gegen ihn habe? — Alles l"
„Er ist einer der reichsten Magnaten des Ostens ; er bieter

D,r eine geradezu fürstliche Stellung , um welche Dich die
ganze Welt beneiden ivird " 824.20



Bekanntmachung.
Der Kreisausschuß wird in Gemeinschaft mit dem

12.  landwirtschaftlichen Bezirksoerein auch in diesem
Jahre wieder eine Anzahl Freideckscheine an solche Per¬
sonen vergeben, deren Stuten in einem der letzten Fahre
einem Landbeschäler der Hengststation Kriftel zugeführt
worden, aber güst geblieben sind und in diesem Fahre
dem Hengst von neuem zugeführt werden sollen.

^Anträge auf Erteilung von Freideckscheinen für
1917 sind mir bis zum 15. Februar dieses Jahres ein¬
zureichen.

H ö ch ft a. M., den 30. Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Klauser,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Schwa »heim  a . M., den 6. Februar 1917.

Der Bürgermeister:
_ _ _ Diefenhardt.

Abbruch - er Beziehungen zwischen
Amerika und Deutsch lau- .

Berlin,  4 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Reuter
meldet, die Regierung der Vereinigten Staaten habe den
Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit Deutschland
ausgesprochen. Der Präsident Wilson habe im Kongreß
davon Mitteilung gemacht. Dein deutschen Botschafter
Grafen Dernstoff seien die Pässe zugestellt worden. Der
amerikanische Botschafter Mr. Gerard sei angewiesen
worden, Deutschland zu verlassen.

Eine Bestätigung dieser' Meldungen liegt hier an
amtlicher Stelle noch nicht vor, jedoch wird ihre Richtig¬
keit nicht bezweifelt.

Botschafter Gerard verlangt seine Pässe.
Berlin,  5 . Febr. (Priv .-Tel. der Franks. Ztg.)

Der amerikanische Botschafter Herr Gerard ist heute gegen
1 Bhr im Auswärtigen Amt erschienen, hat dem Staats»
sekretär Jimmermann einen Besuch gemacht und seine
Pässe verlangt. Die Unterhaltung zwischen den beiden
Herren bewegte sich i» den freundschaftlichsten Formen,
die ihrem langjährigen amtlichen und persönlichen Ver¬
kehr entsprechen. Auch wurde dabei von beiden Seiten
dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß der jetzige Abbruch
der diplomatischen Beziehungen nicht za den letzten Konse¬
quenzen führen werde.

spanischen Dampfers einschiffen und über Cuba nach
Neuyork reisen.

Die Rüstungspläne Amerikas.
Haag,  5 . Febr. (Priv .-Tel. der Franks. Itg .)

Der Generalstab der Bereinigten Staaten beschäftigte sich
mit dem Vorgehen der Vereinigten Staaten im Falle der
Kriegserklärung. Ls soll das stehende Heer und die
nationale Garde als Kern für ein neu zu schaffendes
Heer von 2 Millionen Mann jährlich benutzt werden.
Es sollen jedoch keine Truppen nach Europa geschickt
werden vor Frühling 1918. Gleichzeitig sollen die ameri¬
kanischen Munitionsfabriken erweitert werden, um eine
beispielslose Produktion von Kriegsmaterial möglich zu
machen.

Washington,  4 . Febr. (W. B.) Meldung des
Neuterschen Bureaus. Fm Kongreß wurde ein Antrag
zur Ausgabe einer Anleihe im Betrage von 500 Millionen
Dollars eingebracht, um die Armee und Flotte in Bereit¬
schaft zu bringen und jedem Auftreten von Elementen,
die mit Deutschland sympathisieren, Widerstand leisten
zu können. Marineiniuister Daniels empfahl den Marine¬
werften und Schiffsstationen, entsprechende Vorsichtsmaß¬
regeln zu treffen. Die gesetzgebende Kommission des Se¬
nats wird beauftragt, Maßregeln zu erwägen, um die
Vereinigten Staaten vor Verschwörungen zu schützen, die
aus dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit
Deutschland entstehen könnten.

Beschlagnahmte Schiffe in Amerika.

Die Abreise des Grafen Bernstorff.
Neuyork.  3 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Funk¬

spruch des Vertreters von W. T . B. Die „Associated
Preß" meldet aus Washington: Amtlich wird mitgeteilt,
daß dem Botschafter Grafen Bernstorff um 2 Uhr die
Passe zugestellt worden sind. Die Abreise des Bot¬
schafters ans den Vereinigten Staaten wird in Beratungen
zwischen dem Schweizer Gesandten und dem Staats¬
departement festgestellt werden. Es wurde amtlich bekannt
gegeben, daß allen neutralen Regierungen durch die Ber¬
einigten Staaten der Abbruch der Beziehungen zu Deutsch¬
land mitgeteilt worden ist. Obgleich die amtlichen Kreise
des Staatsdepartements eine Erörterung dieser Mittei¬
lung ablehnen, besteht der Eindruck, daß die Vereinigten
Staaten eine Zusammenarbeit mit den anderen Neutralen
willkommen heißen würden.

Abbruch bei; Beziehungen zu Oesterreich-Ungarn.
Basel,  5 . Febr. (Priv .-Tel. der Franks. Ztg.)

Havas meldet aus Paris : Der „Liberte" wird aus Ma¬
drid gemeldet, die Pereinigten Staaten hätten auch die
diplomatischen Beziehungen zu Oesterreich-Ungarn abge¬
brochen. Der Botschafter der Vereinigten Staaten in
Wien Penfield habe den Abbernfungsbefehl erhalten. Er
werde sich mit Gerard in Barcelona an Bord eines

Amsterdam,  4 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.)
Meldung des Neuterschen Bureaus. Der deutsche Dampfer
„Kronprinzessin Cäcilie" in Boston ist beschlagnahmt
worden. Die amerikanische Regierung erwägt, ob die
amerikanischen Schiffe durch die Seesperre durch Kriegs¬
schiffe geleitet werden sollen. In Panama wurden vier
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie, die sich dort seit
Kriegsausbruch befinden, von den Behörden der Panama-
kanalzonc beschlagnahmt.

Berlin,  5 . Febr. (Priv .-Tel. der Franks. Ztg.)
Nach hierher aelangten Meldungen hat die Regie-ung der
Bereinigten Staaten außer den bereits gemeldeten Han¬
delsschiffen auch Hilfskreuzer, welche in amerikanischen
Häsen liegen, beschlagnahmt und die Mannschaft dieser
Kreuzer interniert.

als was die deutschen Boote im Dezember DeA
Alles in allem macht das Eingreifen Wilsons
der Mittelmächte keineswegs verzweifelt undder Mittelmächte keineswegs verzweifelt und Kautzlich schwieriger.

Die Amerikaner in Belgien.
Neuyork.  4 . Febr. (W. B. Nichtamtlichrl

düng des Neuterschen Bureaus. Dem belgischen Acht
' . . ' irenPwurde mitgeteilt, daß die Vereinigten Staaten

matischen Vertreter in Belgien nicht abberuse» ie>
wenn die deutschen Militärbehörden ihm ein W
Bleiben unmöglich machen. Auch die ÄmerikgAc
für die Hilfsmission arbeiten, sollen vorläufig jn»es
bleiben. %

Deutscher Tagesbericht. m
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Günstige Auffassung der Laae der Mittelmächte in
Schweden.

Großes Hauptquartier,  5 . Febr.
Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz: U
Front des Generalfeldmarschalls ?

Prinz Rupprech t von Bayern.  ■
Vom Nordufer der Ancre bis zur Sommem

sich bei starkem Artilleriefeuer in einzelnen Abs
auch Fnfanteriekämpfe ab.

Im Gegenstoß wurde den Engländern der
Teil der Gräben östlich von Beaucourt wieder enW
dabei blieben rnnd 100 Gefangene in unserer HanW

Nachmittags scheiterte ein heftiger englischer- b
nördlich von Deaucourt, nachts wiederholter A,
starker Kräfte gegen unsere Stellungen vön östlichW
court bis südlich von Pys . Auch am Wege vonM
court nach Gueudecourt wurde gekämpft.

Südlich der Somme holten Stoßtrupps ijp
Franzosen und Engländer aus den feindlichen>gi
Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeld in arschalls Pßv

LeopoldoonBayern.  tr
An der Narajowka fühlten kleine russische tli

lungen gegen unsere Sicherungen vor, die sie durcU
zurückwiesen. W

An der »
Heeresfront des

Stockholm, 4.  Febr . (W. B. Nichtamtlich.)
„Aftonblaüet" behandelt in seinem Leitartikel die Möglich¬
keit für die Vereinigten Staate», bei der gegenwärtigen
politischen Lage eine entscheidende Rolle zu spielen. Der
Verfasser des Aufsatzes betont zunächst, daß Wilson als
Friedensmakler eine mächtige Stimme sein könnte, und
imstande wäre, sich die Dankbarkeit der ganzen Welt
zu erwerben, wenn er im rechten Augenblick die Kämp¬
fenden zum Frieden bewegen würde. Was aber werde
geschehen, wenn er an der Seite der Entente in den
Krieg eingreifc? Die Mittelmächte seien sicher auf diese
Möglichkeit vorbereitet, denn, so heißt es weiter, leicht¬
sinnig hat ihre Lcitnng nicht den schicksalsschweren Schritt
getan. Lange und sorgfältig hat sie überlegt, und nach
einjährigen Erwägungen und Meinungsaustausch war
man sich zweifellos über die Bedeutung und die denkbaren
Folgen seines Beschlusses vollkommen klar. Ganz gewiß
sind die weitestgehenden Vorbereitungen getroffen worden.
Demgegenüber kann aber Amerika durch seine Teilnahme
am Kriege nicht viel erreichen. Für den Kampf auf den
Schlochifeldern wird sie bedeutungslos sein. An der
Kriegsbereitschaft seiner Flotte kann man zweifeln. Die
Lebcnsnnttclzufuhr für die Wcstmächte wollen Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn jetzt lahmlegen. Den deut¬
schen Schiffsraum, den Amerika beschlagnehmen und der
Entente zur Verfügung stellen könnte, ist  nicht mehr.

und bei der
Heeresgruppe

Genera
Joseph. Ioberst Erzh^

des Generalfeldmars ff1
von Mackensen,

ist die Lage bei geringem Artilleriefeuer und Boi
fechten unverändert.

Makedonische Front l
Nichts Neues.

Der Erste GeneralquartiermeM
Ludendorff.

Abendbericht . # c
Berlin,  5 . Februar, abends. (W. B. AM
Don den Fronten sind größere Kampfhand»

nicht gemeldet. i

Don der Nordostfront. >
Der Kriegsberichterstatter der „Franks. Ztg.I

Fritz Wertheiiner, sendet genanntem Blatte untc?
Februar ans Mitau folgenden Bericht:

Die Külte, die schon den ganzen Januar a
und alle Operationen in den nördlichen Teilen
Front so gewaltig erschwert, nimmt immer nochz
molkenlos klaren Sonnentagen und frosthellen
nächten sinkt das Termometer immer weiter.
Stadt Mitau verzeichnete man heute nacht 25
Eelsius unter Null. Bon der Front werden
>mh noch mehr gemeldet.

it
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Komteß Julia.
Roman von Willy Scharlau. 12

.Ich hcrbegenrrg zum Leben. Die glänzende Stellung wäre
zu teuer bezahlt."

„Die Lobris sind vom allerältesten Adel des Landes."
„Meinst Du, Du köimtcst aut Jutta Hilarhof Eindruck

machen? Nein. Ich gebe nicht mehr darauf, als es wert ist."
„WoS soll das heißen, Jutta ?"
Diese blieb die Antwort schuldig. Sie hatte schon mehr

gesagt, als sie dem Bruder zu sagen beabsichtigte. Rasch sagte
«sie: „Ich habe eben alles gegen den Grafen Lobris, und
die zwei guten Eigenschaften, welche Du soeben anführtest,
sind auch die einzigen guten. Sie können mich die anderen
nicht vergessen machen."

„Er ist fünfzig Jahre alt;. da8 kann doch nichts schaden."
„Nein. Aber er ist ein verlebter Greis. Ich kann mich deS

Grauens und Schauder,,s nicht erwehren; mir ist zu Mute,
wie in der Nähe eines Reptils, wenn er kommt. DieS Ge¬
fühl werde ich niemals überivüiden können. Diesen Schauder
und diesen— Ekel. Jawohl. Ekel!Das ist es. llnd deshalb
werde rch meinen Eiitschlutz nicht ändern. Nie!"

Bodo schlug die Bronzeschale krachend auf den Tisch.
Jutta fuhr znsanuiien und schien sich erheben zu wollen.

Der Bruder aber sagte schnell und scharf: „DaS schmeckt sehr
nach Pensionat, meine Liebe. Ich verbitte mir aber solche
albernen Seiitimeutalitälen ein für allemal. Wenn Du weiter
nichts a»z»führe,, .oeißt. als solche Redensarten, so tust Du
besser, zu schweige». Ich erkläre Dir hiermit bestimmt: Ich
wünsche als AeUester der Familie, daß Du den Grafen hei¬
ratest. Unter allen Umständen. — Merke Dir das. ES ae-
lchjeht." “

J "tta war sehr blaß geworden. Ihre Züge nahmen den
Ausdruck steinernek Unbehaglichkeit lind eiserner Härte an, nur
aus ihren Augen blitzte es vor Zorn und Entrüstung. Lang.
sa>» erhob sie sich und trat dem Bruder um zwei Schrittenaher. ' *

Der aber schlug noch einmal hart anf den Tisch und rief:
„Ichd„lpe kemen Widerspruch! Ich werde — verstehst Du

Juttas Stimme mar nicht lauter als zuvor, aber ihr
Klang war von schneideuder Schärfe.

„Ich möchte Dich zuerst bitten, nicht zu vergessen, daß
Du inrt der Gräfin Hilarhof sprichst. Bodo. Du hast keine
Magd vor Dir. — Weiteckhast Du mir nichts mitzuteilen?"

Als Bodo verblüfft schwieg, näherte sie sich mit ruhigen
Schritten der Tür, » in sich zu entfernen. All derselben wen-
dete sie sich noch einmal um uud sagte: „Meine Antwort
ist dieselbe wie vor einem Jahr: Nein! — Ich bin nachher
im Salon zu finde»."

In dem Augenblick aber, als sie die Hand auf die Tür-
klinke legte, stand der Bruder neben ihr. Hochrot vor Zorn,
faßte er sie am Arin und riß sie mit einem Ruck bis »ritten
in das Zimmer.

„Weib, MädchenI" herrschte er sie in rauhem Tone an.
„Bleib' !— ich bin noch nicht fertig mit dem. was ich Dir zu
sagen habe. Man fertigt mich nicht so ab."

Jutta war starr vor Entsetzen über diesen Zornausbruch.
Sie suhlte sich auf dem Sessel niedergedrückt und sah. daß
Bodo zwei Schritte vor ihr stehen blieb. Der Weg zur Tür
wurde ihr gesperrt.

„Was willst Du noch von mir?« fragte sie; doch war
nur Empörung aus dein Klang ihrer Stimme zu hören
«me Furcht. „War willst Du noch, da Du meine Antwort
hast?"

„Bis jetzt sprach ich zur Schwester, Jutta. Was jetzt kommt,
geht die Grästu Hilarhof au. UebrigeuS kannst Du Dich be»
ruhigen. Ich mar ein bißchen deutlich, halte das meiner Er¬
regung zu gute."

Sr nahm einen Stuhl und setzte sich dicht vor seine Schwe.
fler. Schon an seiner halben Entschuldigung meitte diese, sie
werbe Herrin der Situation bleibe», mochte koinnren, was
da wolle. So blieb sie sitzen und blickte auf Bodo. dessen
H"Ude krampfhaft an der Lehrre feines Sessels zerrten.

»Ich bin kein Freund von Uurschmeifeu," nahur er daS
Wort. »Trotzdem bin ich gezivuirgen. etivas,veiler auszuho.

«r schwieg für einen Augenblick und preßte die Lippen
jtisaunuen, als koste«S ihn» Mühe, z„ spreche». Eine tiefe
Falt« dridete sich zwischen seiiren fest zusaurmeugezogenen

? â fagte  er hart: „Aber es muß sei». Gol
8,18  ich daS Ma,orat übernahm, hatte ich von Fina,/Us M oaS Maiorat übernahm, hatte ich von Fi„a,M
schaft keine Ahnung. Der Vater hat sie wohl nie gehaorZ
ab» kam rch dahinter, daß die Geldverhältnisse muri
Hof sich seit Jahrzehnten iu greulicher Uirordnuirg ber„.
U"d - es ,st seit der Zeit nicht besser geworden. Jf
geute, ! Bernsdorf und Labischirr sind völlig verschuld
sind für uirs verloren, rveim nicht Hilfe von außen ko»,

Jutta starrte fassungslos den Sprechenden an. Ber
verloren und Ladischin, mit ihren herrlichen große
Wäldern, den prächtigen Feldern und Wiese», den o>
Herrensitzen. Das war ja nicht zu fassen.

„Bodo!" rief sie nach einer Pause und rang nachF
Das ist unnioglich. Das kann ich nicht glaube»»l Da
jorat ist doch da."

„Freilich,"erwiderte er, „das Majorat ist da. Aber b,i
wird es nichts. Da» geht alles für die Schrrlderr draus
der Skandal. Wie sie lachen werden, alle, die uns l»
beneideten Mu Fingern werden siezeigen und schreie,ij
wert!Graf Hilarhof ruiniert!"Höh,risch lachteer aus. —j
ng!

'v>e ist das möglich? Wenn man immer gl!
daß Geld so gemein sei — nur dazu da. eS wegzwot
dann hat»ran eben einmal keins mehr. — So tum«
"vH luel& es kerner außer Jutta, wenn Du verirüujtiL
ivrrd es nremaird erfahren."

Die junge Gräfin wurde leichenblaß. Sie verstand^
auch das sollte ihr iricht erspart bleiben. Sie ivollke ipv
aber Bodo sagte: „Laß mich zu Ende reden. Wie d
niemand weiß, wie es »m uns steht, und der Ei»e'
nicht spreche». Noch ist die Möglichkeit vorhanden, »'1
retten. Jn den Bernsdorfer Waldungen liegen Mild
Eine Holzstvsffabrik, sie ansziibenten, irurß gevaurw
aber schon das Pateirt der neuesten Erfindung, das u»1
nötigen, kostet eine Summe, die ich nicht anfbringena
Noch einen Augenblick, bitte, unterbrich mich nicht.' D»
alles wissen. Weirn ich das einer Gesellschaft überließe.!
sie den Vorteil, nicht ich. Baue ich aber die Fabrik. f<
nicht»nr die Güter in wenigen Jahren schulden rei, es«
sich ihr Ertrag auch um das Mehrfache."



öetfe>ie Kälte die ein scharfer Wind noch unertrag-
s hemmt und hindert zunächst alle Operationen,

wie sie sich zum Beispiel heute früh zu ent-
' schienen, hören bald von selbst auf, weil
en und die Maschinen einfach nicht mehr können

pckußmeiten der Geschütze entziehen sich jeglicher
nung. Ein Präzisionsschießen ist gar nicht mehr
t' Mit Minenwerfern ist überhaupt kaum flu
Tt und so schlief das beiderseitige Beunruhigungv-
en das nach Mitternacht einsetzte und bis zum

hnnprte bald ein. Wir haben viele Llnbilden
in̂ sem Kriege' beseitigt, und bei jedem Wetter gekämpft
' Eriola gehabt Hier setzt aber die Naturgewalt allein
^ lichen Wollen und Können ein Ziel Ls geschre
RWohle der Truppen in diesen schwersten aller Tage

•t chur Erd nkl̂ e aber das nimmt den Leutenm vor-
, kr Linie ebm keiner ab: das Stehen auf Wache oder

' Er oder besser gesagt, das Gehen, denn wer nur
ige Minuten auf einem Fleck stehen bleibt, friert an

AMm^Morgen schienen sich heute Kämpfe entwickeln
. vollen aber schwächliche russische Angriffe horten oa.d
ieI Flieger die erkunden wollten, mußten Rotlan-
>!b» en vornehmen, weil die ganzen Flugzeuge zu einem

mpen erstarrten. So stellte sich bald Ruhe ein. So
)erRs gehen will, wird auf beiden Seiten an den

enilnugen gearbeitet. Aber diese jetzigen Tage gehören
anGu dem Schwersten, was die Ostfront m Kriege zu
er - lden hatte.

Hgesbericht der Verbündeten.
DWien,  5 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

j« verlautbart:
n sicher Kriegsschauplatz:

»Feindliche Abteilungen, die gegen unsere Stellungen
westlich von Brzezany vorfühlten, wurden durch Feuer

’ trieben.
he ilienischer Kriegsschauplatz:
irch» Gestern morgen drang eine Abteilung des Weid¬

ner-Bataillons Nr. 30 in eine feindliche Stellung west-
ßdes Plöcken-Pafses (Karnischer Kamm) ein, nahm

. ..Offizier und 28 Mann gefangen, und erbeutete ein
rschinengewehr, einen Mineuwerfer und mehrere Ge¬
hre. Sonst keine Ereignisse von Belang.

r jjjiböflHdjer Kriegsschauplatz.
» Lage unverändert.

Bol Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
o. Höfer. Feldmarschalleutnant.
Der türkische Bericht.

IKonstantinopel.  5 . Febr. (W. B. Nichtamtl.)
^ l̂incralstabsbericht.

»Tigrisfront:  Südlich des Tigris heftiger Ar-
eriekampf. An der Fellahie-Stelluiig Infanterie- und
lilleriefeuer und Kämpfe zwischen Aufklärungspa-

AUillen zu unseren Gunsten. Aus Gefangencnaussagen
mö| t hervor, daß während des Kampfes am 1. Februar

17 zwei feindliche Bataillone, jedes in einer Stärke
n 700 Mann, denen es gelang, in unsere Stellungen
Dudringen, vollständig vernichtet wurden,

t > Persische Front:  Wir nahmen dem Feind einen
jj von 335 beladenen Kamelen ab.
V Kaukasusfront:  Wir schlugen feindliche An¬

usversuche gegen unseren rechten Flügel ab.
I Nach späteren Meldungen wurden bei unserer Be¬
setzung von Tenedos ein Ballonabwehrgeschützund der
Ichtturm der Fniel zerstört, sowie acht Lastkähne ver-
ckt. Ein von Tenedos geflüchteter Einwohner erklärte,
i  auf der Insel kein Hospital vorhanden sei . Infolge-

..Lcn hat oer Feind durch das Aufziehen von Rote
renz-Fahnen im Augenblick unserer Beschießung neuer-
.̂ttas einen Verstoß gegen die Genfer Konvention be-
Mgen. Ein feindliches Schiff, das sich dem früher von
ns bei Castellori versenkten feindlichen Kreuzer zu
.Hern versuchte, wurde durch unser Artilleriefeuer zum
-inken gebracht.

^ Der stellvertretende osmanische Oberbefehlshaber.

«Zum zweijährigen Gedächtnis der
J Winterschlacht in Masuren.
4 Das Riesenringen unserer Zeit ist so ungemein reich
n§ Beispielen von überragendem Heldenmut und wunder-
,j| en Kriegstaten, daß es ausgeschlossen ist, eine Rang-

chnung unter ihnen aufstellen zu wollen. Gleichwohl
,Hdient der winterliche Kampf im Masurenlande vom
Mbis 15. Februar 1915 neben den anderen großen Er-
dgnissen, die sich seither auf allen Fronten abgespielt

:,aben, auch heute noch unsere besondere Bewunderung
-nd den heißen Dank an die Führer und Kämpfer in

ner gewaltigen Schlacht.
9» Nachdem die russische„Dampfwalze" bei Lodz und
, pwicz im Dezember 1914 durch die Taten tzinden-
,Mgs und seiner Heere zum Halten gebracht worden
5ar, hatte sich auf der Ostfront von beu Karpathen bis

,ach Ostpreußen der Stellungskrieg herausgebildet. In
Galizien machten die Russen verzweifelte Anstrengungen,

auf Krakau und über die Karpathen vvrzubrechen.
ein Polen standen sie in starken Steilungen vorwärts
tffs Rarem, an der Bzura, Rawka, Pilica, Rida . Rach
»Ostpreußen waren sie eingedrungen und hielten das Land
"stlich der Linie Iohannisburg—Lötzen—Gumbinnen—
^xilsit besetzt. Der Gedanke, daß deutscher Boden vom
Feinde gehalten und ausgcsaugt wurde, lastete trotz aller
xliege auf unserem Volke. So mußte Wandel geschaffen
Werden. Hiermit verband sich für unsere Heerführung
cheichzeitig der Plan, den. Russen in Ostpreußen einen

wuchtigen Schlag beizubringen und hierdurch die Fronten
in Polen und Galizien zu entlasten. „

Die russische 10. Armee Sieoers, rund 200 000 Mann
stark, lag in nusgebauten Stellungen der nur schwachen
deutschen Armee Below gegenüber. Sie hatte aus den
Angriff verzichtet und rechnete nicht damit, daß muten m
Winter, bei Eis und Schnee ein deutscher Vorstoß auf
diesem Kriegsschauplatz erfolgen würde. In aller Sut .e
und unter vorzüglicher Geheimhaltung waren erhebliche
deutsche Streitkräfte mit Benutzung unserer ausgezeich¬
neten Eisenbahnoerbindiingen zu dem großen Schlage oe-
reitgestellt worden. Hindenburg selbst übernahm den Ober¬
befehl. Von den Sicgestagen von Tannenberg her er¬
kannte der Feldherr, daß die Kunst der Kriegführung
gegen die Russen darin lag, ihre Widerstandskraft zu
brechen, sobald es gelang, die Flanken öu umfassen und
hiermit die Einkesselung zu vollziehen. Die Verhältnisse
waren indessen noch schwieriger als bei Tannenbcrg, renn
die Fronten zogen sich jetzt in bedeutende Breite, Schnee
und Kälte boten gewaltige Hindernisse. Aber der Feld¬
herr durfte zuversichtlich mit der Schnelligkeit, Ausdauer
und Stoßkraft seiner Truppen rechnen. Die Erwartungen
haben sich bestätigt. Die Rechnung erwies stch als
richtig. , . .

Nachdem der Aufmarsch vollzogen mar, sollte dre aus
Landwehr- und Landftnrmtruppen bestehende -Wlitte
zwischen Lotzen und Parkehmen vorläufig noch zuruck¬
gehalten werden. Dagegen sollte der südliche Flügel unter
Below, der nördliche unter Eichhorn zum umfassenden
Angriff schreiten. , _ _ ...

Am 7. Februar begann die Schlacht. 3m Süden
drang die Armee Below durch die tiefverschneiten Wal¬
dungen zwischen Ortelsburg und Iohannisburg in meh¬
reren Kolonnen vor und durchbrach bereits an diesem
Tage in mächtiGem Stoß die russischen Stellungen am
Pisseck. Unter fortwährenden Kämpfen gelangte sie,
immer mehr nach Osten hin ausholend, bis in die Gegend
von Lyck. Hier setzten die Russen hartnäckigen Wider¬
stand entgegen und leisteten in ausgebauten Stellungen
scharfe Gegenwehr. ,

Inzwischen war der deutsche Nordflügel unter Eich¬
horn aus der Linie Darkehmen—Gumbinnen Tilsit auf¬
gebrochen. Er warf die Russen aus ihren Stellungen
am Schoreller Forst zwischen Pillkallen und Schirwindt
zurück und drängte sie, sich mehr und mehr nacĥ Osten
verlängernd, von Abschnitt zu Abschnitt. Bei otallu-
pönen, Eyütkuhnen, Wirrballen kam es zu lebhaften
Kämpfen, in denen die Russen Tag für Tag geschlagen
und nach Südosten hin auf Kalwaria gedrückt wurden.

Nunmehr trat auch die deutsche Mitte ihre Bewegung
an und stellte die Bcrbinduiig zwischen den Flügelgruvpen
her. In Anwesenheit des obersten Kriegsherrn wurde am
12. der Widerstand bei Lhck gebrochen. Bon allen Seiten
begann nun die Verfolgung und Umklammerung des
erschütterten russischen Heeres. Am 15. war es in Gestalt
eines fast geschlossenen Kreises zwischen Augustow, ou=
walki, Punsk in die sumpfigen Waldungen zusainmeii-
gedrängt. Was nicht vorzeitig in die Rjemenfestungen
(Kowno, Olita. Grodno) entkommen war, fand jetzt seinen
Untergang. 100000 Mann gerieten in Gefangenschaft,
150 Geschütze, fast alles Heeresgerät wurde erbeutet. Rur
aufgelöste Trümmer entkamen aus diesem Zusammen¬
bruch. Zwar suchten die Russen durch rasch herbeigc-
ftihrtc Kräfte Vorstöße gegen Lyck und über den unteren
Rarem zu machen, auch den deutschen Rordflugel bei
Memel und Tilgt durch kleinere Unternehmungen zu
bedrohen. Ihre Niederlage war indessen besiegelt und
ließ sich nicht abschwächen. Wir aber hatten Ostpreußen
befreit und den Russen eine furchtbare Lehre gegeben.
Der Sieg in einer mustergültigen Einkreisungsschlacht
ist der Führungskunst.Hindenburgs, dem hohen Verständ¬
nis seiner Unterführer, der Ausdauer und Tapferkeit
aller Truppen zu verdanken. Die Masurenschlacht mitten
im Winter hat sie späteren Siege in Westgalizien und
in den Karpathen wie auch die Eroberung Kurlands
vorbereitet. Ihre moralische Bedeutung ist ebenso hoch
einzuschätzen wie ihr strategischer Wert für die späteren
Ereignisse im Osten.

Lokale Nachrichten
Den Heldentod fürs Vaterland starb der Grenadier

Fritz Kittel  von hier.
Wurstverkauf. Mittwoch, den 7. Februar, wird bei

MetzgermeisterP . Schneider Wurst verkauft an die Nr.
831—1135. - Am Donnerstag kommt bei Mctzgermcister
Ä. May Wurst an die Schwerarbeiter zum Verkauf.

Verkauf von Seefischen. Morgen Mittwoch kommen
bei Wwe. Merkel Seefische zum Verkauf und zwar an
alle Einwohner.

Zwieback für Kinder. Morgen Mittwoch, nach¬
mittags von 2—3 Uhr wird im Rathaus Zwieback aus¬
gegeben für Kinder im 1. und 2. Lebensjahre.

Konfirmandenkleidung. Obwohl schon wiederholt die
diesjährigen Konfirmanden wegen der Knappheit der
Stoffe und der teueren Preise zur Einfachheit ermahnt
worden sind, sei auch auf diesem Wege den Eltern der
Konfirmanden dringend ans Herz gelegt, sich auf das
Allernotwendigste zu beschränken. Die Konfirmanden
mögen in einem dunklen Anzug zur Feier kommen.
Es genügt auch, ein dunkles Sonntagskleid oder -Anzug
ohne Neuanschaffung.

Die Jahresversammlung der Frauenhilfe, welche um
Sonntag nachmittag abgehalten wurde, wurde durch Herrn
Pfarrer Weber mit einer biblischen Ansprache eröffnet,
der dann den ausführlichen Jahresbericht über die Arbeit
des Vereins und die Tätigkeit der Kleinkinder- und
Gemeindeschwester ablegte. Der Schatzmeisterin konnte
nach Prüfung der Rechnung Entlastung erteilt werden.
Die satzungsgemäß ausscheidenden Mitglieder des Vorstan¬
des, Frau Elisabeth Bender, Frau Dr. Ruppert und

Frau Karl Schneider wurden wiedergewählt. Fräulein
von Estorff gab darauf einen kurzen anschaulichen Bericht
über die Bedeutung des vaterländischen Hilfsdienstes der
Frauen, dem die Versammlung mit regem Interesse folgte.
Zum Schluß wurde die Begründung einer Sterbe- und
Unterstützungskasse beschlossen, wodurch ein zeitgemäßer
sozialer Gedanke, der schon einmal eine frühere Jahres¬
versammlung beschäftigt hat, nun verwirklicht wird.

Staats- und Gemeindesteuer. Das 4. Ziel der
Staats - und Gemeindesteuer für 1916 ist bis zum 14.
Februar bei der Gemeindekasse zu entrichten. Ebenso
sind alle rückständigen Gemeindegelder innerhalb zwei
Wochen zu bezahlen. ^ . . ,

Postpakete. Vom7. Februar ab ist wegen Betriebs¬
schwierigkeiten die„Einschreibung" bei Privatpaketen aus¬
geschlossen. Pakete an Kriegsgefangene in England Por¬
tugal und Besitzungen werden bis auf weiteres nicht mehr

Geldsammlung in Schulen. Die Königliche Regie¬
rung Wiesbaden hat den Termin zur Sammlung von
Geldspenden durch Nagelung von Kriegswahrzeichen in
den Schulen des Königreichs Preußen bis zum 30. Juni
1917 verlängert. „ . _

Grrstensprrre für Brauereien. Die für Anfang Fe¬
bruar in Aussicht genominene Aufhebung der Gcrsten-
sperre für die Brauereien dürfte vorläufig noch nicht
stattsinden, sondern stch bis Mitte Februar, möglicherweise
bis Ende dieses Monats verzögern.

Das Treibeis im Main nimmt von Tag zu Tag
zu und bedeckt jetzt die ganze Oberfläche des Flusses,
an dessen Ufern sich das Landeis in immer breiteren
Streifen anietzt. Daß das Eis noch nicht zum stehen
gekommen ist, hat man lediglich dem günstigen Wasserstand
zu verdanken, der sich trotz der schon drei Wochen wah¬
renden Frostpcriode ans guter Höhe hält.

Selten hohe Pferdeprefte. In Schleswig-Holstein
wurden für schwere Arbeitspferde, die in Friedenszcitcn
etwa 1500 Mark kosteten, 5000 Mack bezahlt. Ein an¬
gekörter Dengst wurde von dem Besitzer HansMuhl
in Rödcmis sogar für 10000 Ma'ck verkauft. .^ ŝ df/rde-
preise steigen andauernd. Die schleswig-holsteinischer.and-
wirtschaft erzielt außerordentlich hohe Gewinne.

Dierteisährliche Bieh' ählungen. Vom 1. Marz 1017
beginnend, ist im Deutschen Reiche bis auf weiteres
vierteljährlich eine kleine Viehzählung vorzunehmen, die
sich auf Pferde. Rindvieh. Schafe und Schweine er¬
streckt. Der Bundesrat hat entsprechende Bestimmungen
erlassen. .. , , .

Gewicht der Feldyostpäckchen. Es ist jetzt gestattet,
Feldpostsendnngen auch für den Verkehr vom Feldheer
nach der Heimat bis zu 500 Gramm Gewicht̂ zu schicken,
so daß unter Zubilligung des zehnprozentigen Ueber-
gewichts nunmehr Briefsendnngen(Päckchen) aus dem
Felde bis zum Gewicht von 550 Gramm verschickt werden
können. Feldpostsendnngen über 275 bis 550 Gramm
sind vom Absender mit 20 Pfennig freizumachen.

Das E. K. 1. Klasse tn der Deutschen Turnerschaft.
Das Eiserne Kreuz l . Klasse in der Deutschen Turner¬
schaft erhielten außer den bereits bekannt gegebenen 736
Mitgliedern weiter in den letzten zwei Monaten über 250
Turner, so daß die Deutsche Turnerschaft nunmehr über
1009 Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse in ihren
Reihen zählt unter rund 50 000 Rittern des Eisernen
Kreuzes2. Klasse. ..

Die erste Frirdemckriefmarke. Die Züricher Oberpost¬
direktion hat eine Friedensbriefmarke Herstellen lassen,
die sofort nach Fricdensschluß zur Ausgabe gelangen
soll. Sie wird in den Werten von 5 und 10 Rappen
herausgegeben. .

Beschlagnahme und VestandLerhebung von ' »Yen
Seiden und Scidenabsällen aller Art. Mit de l.
1917 ist eine Bekanntmachung Rr . W. IV. 100,
A. betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebu n
rohen Seiden und Seidenabfällen aller Art in Kr,^» ge¬
treten, durch die sämtliche vorhandenen, anfallenden und
noch weiter eingeführten rohen Seiden und ^ eidenaasal.c
aller Arten beschlagnahmt werden. Die Beschlagnahme
erfaßt die Seiden, von denen eine größere Anzahl naher
bezeichnet werden, auch in gerissenem und effilochiertem
Zustande, sowie gemischt mit Baumwolle, Wolle und
Kunstseide oder irgendwelchen anderen Spinnstoffen und
die aus ihnen oder ihren Mischungen hergestellten Zuge,
sowie die beim Spinnen, Zwirnen und Weben anfallenden
Abgänge. Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung
und Lieferung der beschlagnahmten Gegenstände an die
Kriegswollbedarfs-Aktiengesellschaft, Berlin <5 . W. 48
Verlängerte Hedem»u»st̂ aße 1—6, erlaubt. Ebenso bleibt
die Verarbeitung der Gegenstände gestattet, sofern es srch
um die Erfüllung von Aufträgen bestimmter Stellen han¬
delt, die in der Bekanntmachung näher bezeichnet lliw,
oder die Verarbeitung mit Zustimmung der 5̂ riegs-Roh¬
stoff-Abteilung des Kriegsamts des Kgl. Preuß . Krregs-
ministeriums erfolgt. Die von der Bekanntmachung be¬
troffenen Gegenstände unterliegen auch, sofern oie Ge¬
samtmenge bei einer Person mindestens 201 kg vetragr,
einer monatlichen Meldepflicht an das Webstoffineideamt
der Kriegs-Rohstoff-Abteilttng. Die erste Meldung hat
für den Bestand vom 1. 2. bis zum 10. 2. auf den vor-
geschriebenen Meldescheinen zu erfolgen. Außerdem hl
auch die Führung eines Lagerbuches, aus dem jede Blende¬
rung in den Borratsmengcn und ihre Berwendung er¬
sichtlich sein muß, angeordnet worden. Gielchzeing ist
eine Bekanntmachung Rr . W.  IV . 150/1. 17. K. R. A.
betreffend Höchstpreise für rohe Seiden und Seldenab-
fällen aller Art in Kraft getreten, durch die Hochstprehe
festgesetzt werden, deren Höhe sich im einzelnen aus der
der Bekanntmachung beigefügten Preisliste für̂ die ver-
sichiedenen Sorten der Seiden und Seidenabsalle ergibt.
Der Wortlaut beider Bekanntmachungen, die verschiedene
Einzelbestinimuiigen, insbesondere auch über Ausnahmen
enthalten, ist des der Polizeiverwaltungeinzusehen.



Saure Steckrüben einzulegen. Die Steckrübe wird
m Scheiben geschnitten. abgeschält und fein geschnitzelt.
Dann legt man die Schnitzel in ein sauberes Fotz oder
einen Steintops, mischt Salz darunter und stampft oder
druckt sie so fest wie möglich. Bei Fässern benutzt man
hierzu eine hölzerne Keule. Man kann nach Gefallen
auch Pfefferkörner. Wacholderbeeren oder Kümmel
zwischenstreuen. Auf die Füllung legt man oben ein
leinenes Tuch und darüber einen anschließenden tzolz-
deckel. den man am besten mit Steinen beschwert. Zu¬
nächst stelle man das Gefäß in einem wannen Raume auf
bis die Masse stark in Gärung übergegangen ist. chinter-
her muß es in einem luftigen und kühlen Raume aufae-stellt werden.

Eierpuloer werden jetzt häufig in marktschreierischer
AZeife angepriesen, so u. a. von einer „Hessischen Vieh-
nahrmittelfabrik". Rach sachverständiger Prüfung ist oer
Wert .der Substanz einschließlich Mischkosten und Packung
auf höchstens 10 Pfennig zu veranschlagen, während das
Paket im Kleinverkauf 80 Pfennig kostet. Eine fördernde
Wirkung auf die Legetätigkeit des Geflügels vermag das
Pulver nicht auszuüben. Das Kgl. Preuß. Landes¬
ökonomie-Kollegium und die Zentralstelle zur Be¬
kämpfung der Schwindclfirmen halten es hiernach für
erforderlich, über den Unwert des Mittels aufzuklären
und überhaupt vor der Anwendung derartiger Mittel
zu warnen, dn sie fast ausnahmslos Schwindel sind.

In einer Mahnung aus dem Felde, die der „Kln.
Ztg." von einem Feldgrauen aus der Walachei zu'ainq,
hieß es: Große Zeit schafft starken Geist. Und wahrlich,
der Geist ist gut hier draußen, so gut wie je. Und die
Siege der letzten Monate haben ihn emporgetragen zum
grenzenlosen Vertrauen in unfern Sieg für die gute
Sache. Rur eins müssen wir haben: das Bewußtsein
daß unser Volk geschlossen hinter uns steht. Laßt das
Makeln an kleinen Mängeln, betont lieber das Gute
und freut euch mehr über das Gewaltige, das wir kleinen
Menschen in dieser Zeit erleben und vollbringen dür en
Wir sind ein junges Volk wir Deutschen. And wie ein
;eder junger Mensch ein Teil Optimismus haben muß,
so brauchen auch wir als Volk eine unendliche Quelle
me versiegender Zuversicht: das Gute siegt! — Helft
alle dazu!

F/U/e Tropfen. Den Weinpreisrekord nicht nur für
die Pfalz, sondern auch für Deutschland, erreichte am
l . Februar, wie der „Franks. Ztg." aus Neustadt et. d. H.
^richtet wird, die Weinversteigerung des Reichsrats
Franz Buhl. Unter großem Andrang von Steiqlieb-
habern nahm die Versteigerung einen überaus flotten
Verlauf und die geringsten Nummern wurden mit 6000
Mark pro 1000 Liter bezahlt. Mit der Qualität steigerte
M andauernd der Preis, bis die letzte Nummer Förster

schon stuck Riesling-Auslese den enorm hohen Preis von
48 000 Mark für 1000 Liter erbrachte. Insgesamt wur-bei. ber fraglichen Weinversteigerung für 69 Fuder
10000 Mark erlöst, durchschnittlich kostete das Fuder

(1000 Liter) 13 000 Mark.
Am 15. Februar 1917 treten folgende

Bestimmungen über die Adressen von Feldpostsendunaen
jeder Art in Kraft : In den Aufschriften sind verboten alle
Angaben über Kriegsschauplätze, Zugehörigkeit zu Armeen.
Armeegruppen oder Armee.Abteilungen. Armeekorps.
Divisionen und Brigaden, die Angabe eines höheren Stabes
darf nur bei Adressen von Angehörigen dieses Stades er¬
folgen. 2. Die Feldpostadv ssen dürfen nur die Bezeichnung
des Truppenteils bis zum Regiment aufwärts enthalten,
also entweder a) Regiment, Bataillon (Abteilung) und
Kompanie (Batterie, Eskadron), oder b) selbständiges
Bataillon (Abteilung) und Kompanie (Batterie, Eskadron),
oder e) die dienstliche Bezeichnung besonderer Formationen
(höhere Stäbe, Kolonnen, Flieger. Funker usw.) 3. a)
Be, Truppenteilen, die einem Regimentsverbande angehören,
darf außer der Angabe von Regiment, Bataillon (Abteilung),
Kompanie (Batterie, Schwadron) nichts hinzugefügt werden
(auch nicht die Feldpostnummer), b) Bei Truppenteilen
vre keinem Regimentsverbande angehören (selbstständige
Bataillone, höhere Stäbe, Kolonnen, Flieger. Funker usw.)
ist als Feldpoftadresse die dienstliche Bezeichnung der be¬
treffenden Formation erforderlich, jedoch mit dem Zusatz:
»Deutsche Feldpost Nr . . die Nummer der zuständigen
FeldpostanstaÜ ist von dieser zu erfragen, c) Bei Singe-
porigen der Stäbe von Armeekorps (Generalkommandos)
sowie von Divisionen und Brigaden muß die Feldpost¬
nummer in der Adresse fortbleiben. 4. Alle Feldpostämter
und Feldpostexpeditionen werden für die Folge mit . Deutsche
Feldpost" und einer Nummer bezeichnet. 5. Die Feldpost¬

adressen haben hiernach zum Beispiel zu lauten: a)
Eingabe einer Feldpostnummer (siehe unter 2a)
Regimentsverband.- An Unteroffizier Friedrich Ä
vjnfanter,«-Regiment 91, 1. Balaillon 3. Kompanie- 3
Angabe einer Feldpost-Nummer (siehe unter 3a) ha J
im Negimentsoerband.- An Jäger August Mayer <J
-öatatllon, 2. Kompanie. Deutsche Feldpost Nr. 163- et!
Angabe einer Feldpost-Nummer (siehe unter 3b) dal
Andere Formation und nicht im Regimentsoerbandj
Traw^ ldat Otto Schulz, Reseroe-Fuhrpark-Kolonne Nr sDeutsche Feldpost Nr. 180. 1

Airchliche Anzeigen.
K«th,ljsch,r« »ttesdieA. »

„ . * ****■»• # , gefl. Bahranit für Friedrich Berz dessen

Brigitta Blankenberg.
best. Nmt für verstorbene Rnoehöriae L

b ft  iL aj£ Qmt  für den Jüngling Adolf Dresde. J
e **ws # , best. Xrnt z. E de» göttl . Herzens Jesu für »tuK L """" 1

7'/« Uhr : Best. Amt für die Lebenden und 2
k^ b-nen einer Familie , im kt . I o s e p h s h a u s best Amt »
Jakob Henrich 4 . dessen Ehef.au A. M . und lebend u ve7»M
Angehorrgem - ^ Nachm. 4Uhr  und abends halb 8 Uhr ': D.jZ

... ---

-. sgfrjaü -sz uZ  VÄ iSzm
. . . . k»»il,elischtt Totte»di««ft. 1
ÄÄ “‘•"S *«“;9 Ul>v *« '«•»«

IMBI T <>rriB,k » lrMdrr.
11 T*  Kommenden sonntao fl

nad )mittfl 93 4 Uhr : Vorstandssitzunq, um 6 UM
Generalversammlung bei Mitglied Peter kchlaud . Die Mitalst^
werden gebeten pünktlich und zahlreich zu . rscheinen. ° H
ftunb*** Ö 3eben ^ "woch abend halb 9 Uhr : Tu«

§e>it sparsam mit Kartoffeln!
U«der>iißig«kUerjebr»acht strafbar
hu  führt?u Mangel.

Der lldsebied fiel ikm gar zu schwer,
Nun kehrt er nie und nimmermehr.
Er ahnte es und hat ’s gewusst,
Dass Feindeskugel ihn treffen musst.

Nun ruhe sanft, Du lieber , Guter,
0 braver Sohn, geliebter Bruder,'
Wir konnten Dich nicht sterben seh’n,
Aber, wenn Gott will, hier an Deinem Grabe steh’n.

Plotzhch und unerwartet erhielten wir die schmerzliche Mitteilung, dass unser lieber guterunvergesslicher Sohn und Bruder ' ^ '

Grenadier Fritz Kittel
Grenadier-Regiment No. 119, 1. Komp.

am 27. Januar im zarten Alter von noch nicht ganz 20 Jahren den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat
Wer ihn gekannt , wird unsern Schmerz ermessen.

Die tieftrauernden Eltern, Geschwister und Anverwandten.
$ «hwanlieim » . den 6. Februar 1917.

Todcs ^ Anzeige.

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nachricht
dass unser liebes Söhnchen und Brüderchen

E an i 1
entschlafenntt. kUr!:em Kranks«in- ™ Alter von 9 Monaten sanft

Die trauernden Eltern und Geschwister.
Familie Johann Grünewald.

Die Beerdigung findet statt:
Donneritag , den 8 . Februar I » | 7 , vonu.

vom Trauerhause Karlstrasse 6.
.8 Uhr

F. H. Klein
Ubrnacher Waldslrasse3
empfiehlt sich in Reparaturen von

Uhren, Gold- und Silberwaren
zu den allerbilligsten Preisen.

xxxxxxxxxxxx
Schlafstelle oder u,öbl. Zimmer

zu vermieten. Näh. Ex ped. 97
Schöne Wohnung zu vermieten.

Kirchgasse 25. «

Schöne 3 Zimmerwohnung mit
Zubehör zu vermieten. Iohnstr 3.

Schone
vermieten. 2 Zimmerwohnung zu

Kirchgasse 26. 86

SchöneZ Zimmerwohnung(Par¬
terre) zu vermieten. Näh.Gxped. 723

3 Zimmerwohnungzu vermieten.
** Hauptstraße 39.

. 2 ZIHMtrtttlNiRg zu »er.
mieten. Jahnstr . 17. _3

Wohnung zu vermieten.
Näheres Äeschw. Düwel (Laden)

1 Neue Frankfurterftr.
Schöne 2 Ztmmerwohnung mit

Zubehör zu vermieten.
Näheres Expeditisn. 7
Schöne r Zimmerwohnung mit

abgeschl. Borplatz zu vermielen.
Näheres Expedition. 7«

Verantwortlich für die Redaktion. Druck und Verlag Pe'ter Hartmä

Schuh waren
gut und preiswert.

Herren - und Damen - Stiefel
Damen - Halbachuhe

ein«! Stoffhausscliuhe
Mädchen - und Kinderstiefel
Sandalen aus Leder und Stoff
Wrisse Stoffsohuhe und -Stiefel
Spangenschuhe , Arbeitsschuhe
Turnschuhe , Holzschuhe

ourdaifs Schutibaus
Frankfurt a. W., Riineckstrasse 21
HT hinter der Markthalle.

Schöne SZimmerisohnun, zu»er-
mieten. Neuste. SI. fc 2 Zimmerwohnung pr. sofort zu

vermieten. Waldstr. 1L. *
n n. Schwanheima. M.
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